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Rallye-Point-Zählweise im Badmin-
ton hat sich bewährt

Ähnlich wie im Volleyball hat man sich 
auch im Badminton entschlossen die 
Regel, dass nur der Aufschläger punk-
ten kann, fallen zu lassen. Damit müs-
sen die Spieler bei jedem Ballwechsel 
auch bei eigenem Aufschlag volle Kon-
zentration und vollen Einsatz zeigen. Ei-
ne Phase des Aufschlagwechsels ohne 
zählbare Punkte gibt es nicht mehr. Die 
Spieldauer wird dadurch in der Regel 
um ca. 15 % kürzer. 

Die IBF (International Badminton Fede-
ration), der DBV (Deutscher Badminton 
Verband) und der BWBV (Baden-Würt-
tembergischer Badminton-Verband) 
haben fast einstimmig beschlossen, 
dass ab 1. August 2006 überall nach 
den neuen Regeln im  Rallye-Point-
System gespielt wird. Die wesent-
lichen neuen Regeln sind:

Neue Regeln im Badminton
Karlheinz Hohenadel, Landesbeauftragter JtfO Badminton

Jeder Fehler ist ein Punkt. Ein Spiel 
ist beendet, wenn eine Seite zwei Sät-
ze gewonnen hat. Ein Satz wird von der 
Seite gewonnen, die zuerst 21 Punkte 
erreicht und mindestens zwei Punkte 
Vorsprung hat. Beim Spielstand 20:20 
beide gewinnt die Seite den Satz, die 
zuerst zwei Punkte Vorsprung hat oder 
den 30. Punkt erzielt (30:29). 
Auch im Doppel hat jede Seite nur bis 
zum ersten eigenen Fehler Aufschlag – 
also nur einen Aufschlag. Nach dem 
Fehler des Aufschlägers erhält die 
rückschlagende Seite Punkt und Auf-
schlagsrecht. Wechselt der Aufschlag 
die Seite (Fehler Aufschläger), so be-
halten alle Spieler ihre Position bei!! 
Bei geradem Punktstand nach Auf-
schlagwechsel Aufschläger schlägt der 
Spieler auf, der auf der rechten Seite 
steht. Bei ungeradem Punktstand der 
(neuen) Aufschläger schlägt der Spie-
ler auf, der auf der linken Seite steht. 
Wie im Einzel d. h. nur wenn der Auf-
schläger punktet und also einen wei-

teren Aufschlag hat, wird bei den Auf-
schlägern die Seite gewechselt. Da-
durch ergibt sich eine festgelegte Rei-
henfolge der Aufschläger: A1 (Seite A 
Anfangsaufstellung rechts) -> B2 (Seite 
B Anfangsstellung links) -> A2 -> B1 -> 
A1 -> B2 -> …
Ein Vorteil des neuen, im ersten Mo-
ment ungewohnten Systems im Dop-
pel ist die Konsequenz, dass jeder 
nacheinander den ersten Aufschlag 
hat, wenn der Aufschlag auf seine Sei-
te kommt.

Genauere Informationen (z. B. Spiel-
pausen) stehen im Internet unter 
www.BWBV.de erhalten werden. Im 
Vereinssport und im Schulsport hat die 
Umstellung zu keinen nennenswerten 
Umstellungsproblemen geführt. Man 
kann also davon ausgehen, dass diese 
Regeln lange Bestand haben werden.
Der Aufschlag hat in allen Disziplinen 
an Bedeutung gewonnen, weil man 
nicht mehr nur das Aufschlagsrecht 
verliert, sondern auch einen Punkt.

Die Ballsportarten nehmen bei Schüle-
rinnen und Schülern unangefochten 
die ersten Plätze in der Rangliste der 
beliebtesten Schulsportarten ein. Lei-
der bergen die Ballsportarten für die 
Aktiven auch das höchste Gefähr-
dungspotential und Unfallrisiko im 
Schulsport.

Knapp 50% aller Schulunfälle im Jah-
re 2006 ereigneten sich an baden-
württembergischen Schulen beim 
Schulsportunterricht. 75% hiervon in 
Sporthallen, 18% auf dem Sportplatz 
und rund 5% im Schwimmbad. Ein 
Blick auf die Unfallrisiken innerhalb der 
einzelnen Schularten zeigt, dass an 
Hauptschulen die größte Unfallwahr-
scheinlichkeit besteht. Es folgen die 
Realschulen, die Gesamtschulen und 
die Gymnasien. Grundschulen hinge-
gen weisen im Schulsportunterricht ein 
unterproportionales Unfallrisiko auf.

Unfallrisiko der Ballspiele im Schulsport
Hans-Joachim Wachter, Unfallkasse Baden-Württemberg

Analysiert man die Unfallwahrschein-
lichkeit einzelner Sportarten, wird 
schnell deutlich, dass bisher das Un-
fallgeschehen der klassischen Indivi-
dualsportarten im Schulsportunterricht 
(Gerätturnen, Leichtathletik) vielfach 
überschätzt, die Ballsportarten dage-
gen unterschätzt wurden. So stellt 
die Sammelkategorie „Ballspiele“ mit 
65% aller Schulunfälle das größte Un-
fallrisiko dar. Befragt man betroffene 
Lehrkräfte zu den Gründen hierfür, 
wird dies häufig darauf zurückgeführt, 
dass in den Schulen zunehmend große 
Unterrichtsanteile von den Individual-
sportarten auf die Mannschaftsspiele 
verlagert werden und somit zuneh-
mend mehr Schülerinnen und Schüler 
in mehr Unterrichtseinheiten Ballsport 
betreiben. Aktuelle Untersuchungen 
und Studien widerlegen diese These. 
So haben beispielsweise HÜBNER/
PFITZNER (Bergische Universität Wup-
pertal) neben den Unfallanteilen ein-

zelner Sportarten auch die jeweiligen 
Schülerzahlen und den Unterrichtsan-
teil der einzelnen Sportarten an den 
insgesamt erteilten Schulsportstun-
den in aktuelle Unfalluntersuchungen 
einbezogen und festgestellt, dass sich 
der relativierte Anteil der Ballspielun-
fälle am Gesamtunterricht sogar noch 
von 65% auf 69% erhöht (vgl. Abb. 1 
Verteilung der Schulsportunfälle nach 
Schulsportarten). Mit anderen Worten, 
die Ballspiele bergen auch unter Be-
rücksichtigung der Expositionszeiten 
der einzelnen Sportarten ein überpro-
portional hohes Unfallrisiko

Mittels dieser differenzierten Untersu-
chungsmethode konnte weiter die 
„Gefährlichkeit“ einzelner Ball-
sportarten bzw. Ballspiele analysiert 
werden. Demzufolge bestehen für das 
Fußballspiel, das Basketballspiel, das 
Handballspiel sowie das Hockeyspiel 
überdurchschnittlich hohe Unfallwahr-


